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Ein alldeutsches Lustspiel in zwey Acten.



P e rs o >! e n.

Ritter VIIsso von Scharfenberg , Gaugraf.

NicodemuS , Richter im Gau.

Gertruds , seinMündel.

Gideo » , der Eitherschlager.
Ein Gastwirth .
Ei » Augenarzt .
Eine junge Dirne .

Timotheus Krummnas , Z

Rathshsrrcn von Schöppenstädk.

Volk . Herold .

(Die Bühne ist ein freyer Platz , in dessenWitte sichei»

runder Hügel erhebt, auf dessenSpitze ein großer
Stein befindlich, der Richterstuhl des GaurichterS,

Niedrige Schranken umgeben in einiger Entfernung
den Hügel. 2»> Hintergründe, seitwärts, des Nicode-
muSWohnung, gegenüber einigesGebüsch. 2m Der-
gründe eine Rasenbank).



Erster Act .

Erste Scene .

Nicodemus lall -in).

(Er sitztan einem, mit Krug und V-chcr b-ladenen Tische
vor f-iuer Wohnung und trinkt).

Ä) eiin ichKaiser wäre , in Worms würde ich mei-
' »enThron aufschlage, ! / warum ? wegen der lieh

Fraueu - Milch . Das ist ein Weinchen ! —Gab '
es heut zu Tage Ammen mit solcher Milch / so wür¬
de jeder Graubart zum Säugling werden. (,ri »kt. )
?owat Worms ! - DasFäßchen hat mir Niclas
geschickt, der mltseinem Nachbar un> die Wiese ha¬
dert. Die Leute si -rechen, er hätte Unrecht. Pos¬
sen! das muß ich besser versteh,, , wofür wäre ich
Richter im Gau ? wer so eine Milch trinkt , der
hat keine falsche Ader im Leibe und folglich hat Ni -
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clas Recht. (trink,. ) Es ist mir ärgerlich / daß eben

jetzt unser neuer Gaugraf seine Gränzen bereisen

und in eigner Person hier Gerichtstag halten will.

Was kümmert so ein Rircersmann sich um die liebe

Gerechtigkeit ? hat mir sein Vorfahr das Amt nicht

verpachtet ? zahl ich ihm nicht schweres Geld ? So

soll er nun auch mich schalten und walte » lassen.

Aber so sind die Mensche,, / vom Gaugrafen biS

zum Büttel / wenn sie em neues Amt erhalte »/

gleich wollen sie Alles besser machen , da fegen die

neuen Besen scharf. Am Endc bleibt' s gewöhnlich

beym Alte ». — Er kommt mir nur zur ungelegenen

Zeit / gerade da ichTrudchen / mein schönes Mün¬

del / zu meiner lieben Hausfrau machen will. («r

trink,). Vivat Trudelchcn !

Zweyte Scene .

Nicodemus . Der Wirth .

Wirth . Ja trinkt nur drauf los Gevatter /

damit Ihr Muth bekommt.

Nicod . Mit der Wormser Frauen . Milch

im Leibe fürcht' ich den Teufel nicht. -
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Wirth . Ei ja , der Teufel , der laßt auch
mit sich haudelu , aber unser neuer Gaugraf soll
ein gar gestrenger Herr seyn.

Nieod . Vor allen Dingen , Gevatter , setzt
Euch her zu mir und trinkt .

Wirth . Ihr wißt , ich trinke wenig. Ein

Gastwirt ! ) muß immer nüchtern seyn. Indessen ,
Euch zu Ehren will ich wohl einmahl Bescheid
thun . (tt setztsich und trinkt. )

Nicod . Hort , Gevatter , das ist ein Wein -

chen! daS rieselt durch alle Ader » und krabbelt bis
in die Fußzehe .

Wirth (trinkt). Ja ja , gut ist er , das ist
wahr . Aber lieber Gevatter , ich muß Euch doch
sagen , warum ich so früh zu Euch komme: aus

wahrer Freundschaft .
Nicod . Ja ? — nun dafür sollt Ihr leben !

stoßt an !

Wirth . Bedanke mich. (trinkt. ) Wieder auf
unsern Gaugrafen zu kommen , er wird noch heu¬
te eintreffen .

Nicod . Hohl ihn der Teufel !

Wirth . Es ist überall ruchtbar geworden ,
daß er selbst ein Gaugericht hegen will ; nun kom¬
men die Leute imt ihren Prozessen von zehn Mei -



len in die Runde . Mein ganzes Wirthshaus ist
schon voll.

Nicod . Hohl sie Alle der Teufel !
Wirth . Nur nicht eher bis sie ihre Zeche be¬

zahlt haben. Doch wenn er sie nun nicht höhlt ?
Gevatter ^ es ist mir leid um Euch.

Nicod . Ja ? — nun dafür sollt ihr leben!

stoßt an.

Wirth Ich bedanke mich. (irink,. ) Man hört
denn so wenn sie von ihren Handeln schwatzen. Ich
sage Euch / es sind Prozesse darunter —ganz cu-
riose Prozesse ! ich meine / wenn der Satan sie ent¬
scheiden sollte / müßte er seine Großmutter noch zu
Hülfe nehmen.

Nicod . Laßt mich nur machen.
Wirth . Freylich / wenn ihr Euch sonst nicht

zu helfen wißt / so seyd Ihr gleich bey der Hand
mit einem Gottes - Urtheil / Wasser - und Feuer -
Probe / Zweykampf und dergleichen .

Nicod . Nun folglich —

Wirth . Aber dieß Mahl kommt Ihr so nicht
durch. Man hat dein Grafen hiuterbracht , Ihr
wäret —nichts für ungut Gevatter — Ihr wäret
ein dummerKerl .



Nicod . Trinkt einmahl , Gevatter , und sagt
mir aufrichtig : bin ich denn ein dummer Kerl ?

Wirt h (iri, . Ey ich pflege immer zu sagen :
es gibt Manchen . der weit dümmer ist als Ihr .

N icod . Ni yt wahr ?
Wirth . Allein der Graf hat auch erfahren ,

daß Ihr gern trinkt .
Nicod . Na, soll ich denn gar nicht trinken ?
Wirth Ihr versteht mich schon, ich meine

über den Durst .
Nicod . Ne Gevatter , das ist nicht wahr ;

ich trinke niemahls über den Durst .
Wirr h. Hä! hä! hä! Ihr habt wohl im¬

mer Durst ?
Nicod . Von Mutterleibs an. Drey Ammen

hatte ich auf einmahl und schrie doch immer nach
Milch. Eure Amme soll leben ! Gotthabe sie selig !

Wirth Nehmt mir' s nicht übel , die
Trunkenheit ist Lochein häßliches Laster.

Nicod . Ja wohl , da habt Ihr ganz Recht.
Wirth ttiu schwenkguiiqr). Denn sehr, wenn

man betrunken ist , so wird der Verstand bene¬
belt —

Nicod . Es ist aber doch ein dummer Ver¬
stand , daß er den Wein nicht leiden kann.
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Wirth (sieh« auf). Die Zunge fangt an zu
lallen —

Nicod . Ja ja , das hör' ich.
Wirth . Die Augen verwandeln sich gleich¬

sam in Glas .
Nicod . Ja ja , das seh ich.
Wirth (taumelnd). Und die Beine tanzen

ohne Erlaubniß .
Nicod . Sachte ! sachte!
Wirth . Ich demonstrire Euch das nur ,

Gevatter , damit Ihr das verfluchte Trinken Euch

abgewöhnen sollt.
Nicod . (trinkt). Ach ja , es ist eine böse Ge¬

wohnheit .
Wirth . Eine schwere Sünde .
Nicod . Ein verfluchtes Laster.

Wirth . Es führt gerades Weges in die Hölle .
Nicod . Ganz recht , Gevatter ! na trinkt

einmahl .
Wirth . Auf gute Besserung .
Nicod . Es gilt .
Wirth . Nehmet ein Beyspiel a» mir.

Nicod . Ja , das thu' ich.
Wirth . Besonders hüthet Euch an Gerichts--



tagen , damit Ihr nicht taumelt den Hügel
hinauf .

Nicod . Will mich hüthen .
Wirth . Steif und ehrbar müßt ihr einher

schreiten. Seht , so — ter taumett).
Nicod . Ha ha ha! will mir' S merken.
Wirth . Wenn Ihr einmahl oben sitzt , da

mögt Ihr immerhin etwas betrunken seyn , daS
hat nichts zu sagen ; aber das Hinaufschrei «
ten —wen » das Volk zu beyden Seiten gafft —
versteht Ihr mich Gevatter ? Das ist die Haupt¬
sache. Nun gehabt Euch wohl.

Nicod . Noch Eins Gevatter : ist der ver¬
fluchte Citherschlägcr noch in Eurem Hause ?

Wirth . Freylich . Ein schmucker Bursche und
pfiffig-

Nicod . Wißt Ihr auch , daß er meinem
Mündel nachstellt ?

Wirth . I nu, das gab' ein hübsches Pärchen .
Nicod . Er soll zum Teufel gehen ! ich selber

heirarhe sie morgen .
Wirth . Ihr , Gevatter ? hört einmahl , das

kommt mir doch etwas bedenklich vor.
Nicod . Ihr sollt die Hochzeit ausrichten .



Ich zahl' Euch zehn Goldgülden . Na ? Kommt' s
Euch »och bedenklich vor ?

Wirth . Atte Wetter ! ganz und gar nicht.
Die Braut sott leben! ( mnn. )

Nicod . Vivar hoch! Nun werft mir aber
auch den Burschen aus dem Hause

Wirth . Sobald der Gaugraf wieder fort
ist. Heute geb' es Lärm.

Nicod . Na so warnt ihn wenigstens , daß
er heute nicht um meine Wohnung schleiche.

Wirth . Das soll geschehen. Denkt aber auch
an meine Warnung von wegen des Trinkens ,
Hort Ihr wohl ?

Nicod . Seyd außer Sorgen , ich trinke

nichts als Milch und Wasser .
Wirth . Hä ! hä! ha! Lieb Frauen - Milch

und gebranntes Wasser, (er «anniet» f»ru)

Dritte Scene .

Nicodemus allein.

Ein prächtiger Kerl ist mein Gevatter , ein
alter Fuchs , und eine Gurgel hat er wie eine
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Brunnenröhre . Wenn ich der Teujel wär' , ich
hohlc' ihn alle Tage um ein Gläschen Feuer mit
mk zu trinken . — Der Krug ist leer. Sogeht ' s ,
wenn man keine HauSfrau hat , die immer bey
der Hand ist. Ich will auch lieber gleich mit
Trudchen die Hochzeit verabreden . Noch weiß sie
gar nicht, daß ich so gnädig gegen sie gesinnt bin.
Alle Hagel ! die wird eine Freude haben ! (er ruft!)
Trude ! — Trudchen ! — Trudelchen !

Vierte Scene .

Trudche n aus dtw Haus«. Nicodemus .

Trudchen . Schreit Ihr schon wieder ? soll
ich noch mehr Wein aus dem Keller hohlen ?

Nicod . Dieß Mahl sollst Du Dir selbst
einen Ehrentrunk aus meinem Herzen hohlen .

Trudchen . Ist Euer Herz ein Keller , so
mag er kühl genug seyn.

Nicod . Setz ' Dich her zu mir.

Trudchen . Ei bewahre ! das wäre wider
den Respect .

Ksyrbue' s Th. 4Y. Dd. G



Nicod . cfchm!inj-l„d). Wird es Dir nicht ei»

Bißchen sauer mich zu respectiren !
Trudche u. Ach ja !
Nicod . Weil Du mich liebst , nicht wahr ?
Trudche n. Seyd Ihr doch nicht mein Beicht¬

vater , dem ich Alles bekennen muß.
Nicod . Du brauchst mir nichts zu sagen.

Ich lese in Deinen schelmischen Augen .
Trudchen . Freylich , Ihr seyd ein gelehr¬

ter Mann .
Nicod . Lies doch einmahl in den Meinigen .
Trudchen . Ihr wißt , ich kann nicht lesen.
Nicod . Versuch es nur. Zum Exempel ,

was bemerkst Du jetzt ? <«r n-b-mgett. )
Trudche n. Jetzt ? dgHAHr schielt.
Nicod . Aber w i e schiel' ich?
Trudchen . Wie unser alter Gänsehirt ,

wenn ihm der Fuchs eine Gans gestohlen hat.
Nicod . Trudchen , Du bist selber noch eins

Gans ; aber ich spreche ein Wort und es wird

Tag in Deinem Herzen .
Trudchen /schalkhaft). Ich glaube , es däm¬

mert schon ein wenig.
N i c o d. Weißt Du was die Liebe ist ?
Lrudche n. Ich weiß nicht recht ob ich' s weiß.



Ni c od. Die Liebe / mein Kind / ist — so - u
sagen —

Trudchen . Nun / was ist sie denn ?
Nicod . Ein gar curioses Ding .
Trudch en. Habt Ihr das Ding gesehn ?
Nicod . Narrchen , das sieht man nicht. Es

steckt — ich weiß nicht wo —. und sieht aus —
>4 weiß nicht wie — aber wo es sich einmahl
eingenistelt hat / da machts —.

Trudche n. Ich ' weiß nicht was.
Nicod . Ganz recht. Es hilft auch nichts / daß

man' s verschenkt. Es ist wie ein Heckethaler ; man
mag davon ausgeben so viel man will / es- bleibt
immer noch eben so viel übrig .

Trudchen . Ei ich möchte so ein Ding wohl
haben.

Nicod . Du hast' s.
Trudchen . Ich weiß kein Wort davon.
Nicod . Höre nur weiter . Es hat einmahl

ein Mann gelebt / der hieß Adam —
Trudchen . Und eine Frau , die hieß Eva.
Nicod . Ganz Recht. Und seitdem diese bey¬

de» Leutchen gelebt haben , gibt es auf der Welt
zweyerley Geschlechter , das will sagen —

G 2



Lrudche n. Ja ja , ich weiß schon was das

sagen will.
Nicod . Das weiß! Du aber nicht , daß

Anfangs jener Adam sich ganz allein befand , und

daß die Eva ihn eins seiner Nibben kostete.

Lrudche » . Ei , da hat er einen guten Han¬

del gemacht.
Nicod . Das ist noch die Frage . Denn seit

diesem Handel spurt der Mann sehr oft ein Ver¬

langen , seine Nibbe. wieder zu haben , und die

Frau verspürt eine gewisse Sehn >ucht , wieder

eine Nibbe zu werde » , und wenn beyde das

verspüre », so nennt man es Liebe.

Lrudche » . Ei !

Nicod . Nun sage mir , mein Magdlein ,

empfindest Du wohl etwas dergleichen , wenn Du

einem gewissen Manne Dich näherst ?

Lrudche » . Einem gewissen Manne ? ich

glaube fast.
Nicod . csckwunjklnw. Und wer ist dieser ge¬

wisse Mann ? schäme Dich nicht , sag' es frey

heraus .
L r u d ch' e n. Es ist der Citherschläger Gideon.

Nicod . Du Rabenkind. ! — Der ist kein

M a » n, der ist nur noch ein Knabe .



. Trudchen . Ach ich bin ein armes Mädchen
und darf nicht hoch hinaus denken ; ich will mich
schon mit einem Knaben behelfen.

Nicod . Diese Bescheidenheit verdient Be¬

lohnung. Sieh mich an , ich bin ein completter
Mann , und habe Dich erkoren zu meinem Ehe->
gespons.

Trudchen . Ach warum nicht gar ! Ihr habt
mir ja selbst erzählt , Ihr hattet meine Mutter -
aus der Taufe gehoben.

Nicod . Eben damahls versprach ich Deiner
Mutter , als sie so jämmerlich schrie, das; ich einst
ihre Tochter heirathen wollte .

Trudchen . Und was sagte meine Mutter ?

Nicod . Sie sagte nichts , sie hörte aber

auf zu schreyen , worausDu schließen magst , daß
sie ihre Einwilligung ertheilte .

Trudchen . Ach Herr Nicodemus ! es kommt
mir gar nicht vor , als ob ich eine Rst' be von

Euch wäre.
Nicod . Aber von dem Gideon ?

Trudche n. Ach ja !
Nicod . Der Bursche soll mir aus dem Gau

sobald der Graf erst hier gewesen. Setze Dich
und vernimm meine Rede.



i5o

Trudchen n-he an) . Wenn Ihr eS befehlt .

Nicod . Der Ehestand , mein Lrudelchen ,

ist zu vergleichen einer edlen Musica —

Trudchen . Einer Cither , nicht wahr ?
Nieod . Mit Nichten, sondern einer Baßgeige .
Lr » dche n. Pfui , die brummt ja.
Nieod . Halt aber den Grundton . Also auch

der Ehestand , welcher ist der Grund alles mensch¬

lichen Beginnens ; denn wenn der Ehestand nicht

wäre , so geb' eS keine Menschen , und wenn es

keine Menschen gäbe, so konnten sie einander nicht

hcirathen — siehst Du , wie sich das so artig im

Cirkel herumdreht .
Trudchen ( Mnent) . Ach ja , es wird mir

ganz schwindlich davon.
Nico d. Also — der Ehestand ist eine Baß¬

geige , die den Grundton des Lebens halt , Sum !

sum! sum! sum! Die Liebe bläst Anfangs die

Flöte dazu. Hernach fallen die Querpfeifen drein,

caS sind die lieben Kinderchen , und die Trompe¬
ten , das sind die lieben Nachbarn —

Trudchen (schon halb schlafend), klnd die

Hörner —
Nico d. Die sind überflüssig. Aber die Pau¬

ken — solche bedeuten die Herrschaft des ManneS .
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Wenn der Man » zu rechter Zeit die Pauke »
schlägt / so gewinnt die ganze Ehestands - Musica
etwas Kräftiges , Majestätisches . Aber freylich
muß so ein Paukenschläger ein ganz anderer Kerl
seyn als derCitherschläger — eine gewisse Würde —

gewisse Jahre — eine gewisse Wohlbeleibrheit —
ein gewisser Stand und Rang — Geld im So¬
ckel — Wein im Keller — Hirn im Kopfe —

Kraft in den Muskeln — kurz ein Mann , wie
er hier vor Dir sitzt. Was meinst Du nun ?
Da haben wir' S! schon wieder ist sie eingeschla¬
fen! So macht sie es immer. Meine Reden haben
eine so beruhigende Kraft / das; sie das Mägdlein
jederzeit in den Schlummer wiegen . — Ich werde
jedoch darauf bedacht seyn müsse»/ ihr nunmehr
im Ernst die nöthige Liebe einzustoßen / und / da¬
mit solches in möglichster Kürze vollbracht werde/
so eile ich/ während dieses Schlummers in die

Küche/ um den Liebestrank zu koche»/ dengestsrn
mich die alte Frau Elisabeth gelehrt . Hat sie den
nur erst geschluckt/ so bittet sie mich selber um
Gotteswillen / daß ich sie unter dieHaube stecke, (qd. )
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Fünfte Scene .

Trudchen allein.

Ja koch du nur , ich werde nicht schlucken«
Ach ich fürchte , daß ein Liebeslrank mir schon in

>allen Adern rinnt / ob ich gleich nicht weiß / wie/
wo und wann er mir beygebracht worden. Aber
von wem / das weiß ich wohl ! Sieh da/
Gideon mit seiner Cithsr . — Noch hat er mich
nicht gesehn. — Ich sollte wohl davon laufen —
aber ich darf ja nur wieder schlafen / so ist die
jungfräuliche Sittsamkeit gerettet . — Freylich ,
er wäre wohl gar im Stande mir einen Kuß zu
rauben — er wird doch nicht so unverschämt
seyn — ich wills draus wagen, (sie st -m sich
schlafend. )

Sechste Scene .

Gideo ». Trudche n.

Gideon . Ha / was seh' ich! Trudcheu
allein ? — und schlafend ? — O wie schon! die-
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ser liebliche Mund — diese halb geöffneten Lip¬

pen — soll ichs wagen , einen Kusi darauf zu
drücken? — oder soll ich die zartesten Töne aus
meiner Cirhcr locken / damit süße Traume sie »m-

gaukeln mögen ? — vielleicht belohnt sie mich
dann wachend mit einem Kliffe. (Er s-tzr sia, ihr
jikgenüb-r, spirlk und sing«. )

Vöglein / still mit eurem Necken !

Wollt ihr euch ein Nestchen baun /

Zwitschert leise in den Hecken /
Dürft mir nicht das Magdlein wecken —

Sonne , willst du sie beschaun /
Musst du sittsam dich verstecken /
Küff ihr nicht die Wange braun —

Lüftchen / wollt ihr / sie zu kühlen .
Mit dem seidnen Haare spielen ,
O so nehmt euch wohl in Acht ,

Daß die Holde nicht erwacht .
(Er sclitj« Mit das Sattpu)

TrIIdchen (leisci. Wie bescheiden ! S könnte

mich küssen — und er singt.
Gidedn . Seltsam ! "rst mir doch das Singen

üi meinem Leben noch nicht so sauer geworden .

Trudchsn (itisri . Soll ich erwachen ?
Gideön . Soll ich sie wecken?



Trud ch en (leisc). Endlich !
Gideon . Aber wie ? durch einen Kuß ? —

Mann konnte sagen : das wäre eine gemeine
Liebe ? — Ei was ! gemein oder ungcmein , das
Küssen ist doch immer das Ende vom Liede , und
dieser Mund ist gar zu schön. — Ich will es wa¬
gen — leise — leise — (er küß, N-). Gott sey
Dank , sie schläft recht fest — ich darf auch wohl
etwas stärker — (tr küßt, sit stellt sich, als erwacht
sie Plötzlich).

Trud ch e n. Ha was ist das ! — war mirs
doch als ob michJemand küßte ? — ich will nicht
hoffen , Junker , daß Ihr Euch unterstanden
habt —

Gideon . Ach ja , schöne Dirne ! ich habe
inich unterstanden .

Lrudchen . Ihr solltet Euch schämen , eine
arme Waise im Schlafe zu küssen.

Gideon . Küsse mich wachend , so will ich' s
in meinem Leben nicht wieder thun .

Lrudche n. Ich bin da in aller Unschuld ei»
wenig eingeschlummert .

Gideon . Du bist auch in aller Unschuld
wieder aufgewacht .



Trudche » . Ich wußte nicht, daß die Sünde
mir so nahe sey.

Gideon . Seh ich denn aus wie die Sunde ?

Trudchen . O ja , die Sünde soll recht
hübsch seyn.

Gideon . Wer war« denn von uns beyden
die größte ?

Trudchen . Ich versteh Euch nicht.
Gideon . Äber daß ich Dich liebe , das wirst.

Du doch verstehn ?
Trudchen . Ihr mich lieben ? Ihr habt mich

kaum drey Mahl gesehen.
Gideon . Ein Mahl war schon genug.
Trudchen . Ihr seyd gewiß Einer von den

Junkern , die in Welschland studiert haben ? die

sind alle so sein, vor denen muß man sich hüthen .
Gideon . Ich bin ein armer Citherschläger ,

hab' in meinem Leben nicht studiert , will auch

künftig nur die schöneKunst studieren . Dich mein

Liebchen glücklich zu machen.
Trudchen . Ich Euer Liebchen? wie käm'

ich zu solcher Ehre ?
Gideon . Da frage nur den nächsten klaren

Bach.
Trudchen . Ich weiß ja nicht einmahl
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wer Ihr seyd , woher Ihr kommt , wohin Ihr
gehr ?

Gideon . Das will ichDir sogleich erkläre,i .
Ich bin der Sohn eines mächtigen Retters , der
viele reiche Vasallen zahlt . Kaum zwey Tagereisen
von hier liegt seine Stammburg . Er ist gerecht und
gut , nur Eine Schwachheit ihm eigen : er liebt
alle schone Weiber .

Trudchen . Und Ihr seyd wohl nicht aus der
Art geschlagen ?

Gideon . Ich arte bloß nach meiner treuen
Mutter . Als die gestorben war , wollte msi» Vw
ter nicht zum zweyten Mahle sichvermahlen ; aber
wo er eine schöneDirne ansichtig wurde , da lockte
er sie auf seine Burg und ließ es an nichts ihr
fehlen , nur die Freyheit erlangte sie nicht wieder.
Eine derselven warf , als ich herangewachsen , ihr
Auge auf mich - -

Lrudchen . Und Ihr auf sie?
G : d e o n. War ich doch fast noch ein Knabe ,

und hatte Dich noch nicht gesehen. Mein Vater
merkte bald was vorging , ergrimmte gewaltig und
stieß mich aus dem Hanse . Da gerieth ich unter
einen Heerhaufen , der nach Palästina zog, und
auS Verzweiflung zog ich mit.



T rud ch e n. Habt Ihr Eure Sünden am hei¬

ligen Grabe gebüßt ?
Gideou . Ach meine Sünden waren nicht der

Rede werth . Genlifi hat auch mein Vater seinen
harten Sinn längst gewandelt . Ich bin auf dem

Wege zu ihm. Doch um gewiß zu seyn , daß er

mich freundlich wieder aufnehme / thue ich wohl
am besten , mich vorher zu beweiben , so schwindet
aller Argwohn . —' Nun , schönes Trudchen , willst
Du mit mirziehn ?

Trudchen . Ich ? als Euer Weib ? ich bin
eine arme Dirne .

Gideon . Wenn Du nur keine Leibeigene bist.
O rede! vergilt mein Vertrauen durch daS Deinige .

T r udche n. Ei seht doch! wenn ich nun sprä¬

che: ich bm auch eine Ritters - Tochter , dann seh'
es wohl gar so aus , als wollte ich Euch beschwatzen.

Grdeon . Deine Augen haben mich längst be¬

schwatzt. O erzähle werter !
Trudchen . Mein Vater hatte mich lieb ,

aber die einige Seligkeit noch lieber , die versprach
ihm ein Cöiestinermonch , wenn er alle lerne Habe
dem Kloster schenken und zum heiligen Grabe pil¬

gern würde. Das hat mein frommer Vater gethan ,
und sitzt nun droben im himmlischen Freudenreich .
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Gides n. Und was wurde aus Dir ?
Trudcheu . Ich war noch ein Kind. Mich

übergab mein Vater dem Richter Nicodemus / daß
er mich groß ziehn und dann in ein Nonnenkloster
abliefern sollte. Nun bin ich herangewachsen , aber
ins Kloster mag ich nicht.

Gideon . Sollst auch nicht. Sollst meine
liebe Hausfrau werden .

Trudcheu . Jst ' s denn Euer Ernst ?
Gideon . Bey meiner Cither ! bey Deinen

Augen ! bey des Papstes Pantoffel !
Trudcheu . Nun so will ich Euch nur ge¬

steh » — als Ihr vorhin mich küßtet — ich schlief
nicht —

Gideon . n- umarmend) . O so bist Du mein!
Trudche n. Stille ! -stille ! der Alte Horts.
Gideon . Was hat der Alte drein zu sprechen?
Trudche n. Er selber will mich heirathen .
Gideon . Ha ! ha! ha!
Trudcheu . Lacht nur nicht. Er ist eben hin¬

gegangen einen Liebestrank zu kochen, den sollich
trinken , und dann , meinter , werd' ich ihm nach¬
laufen .

Gideon . Narrchen , die. Liebestranke wer¬
den nicht gekocht , sondern sprudeln aus zwey D. uel-
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len — deutet >'»f ihrc»l !gi!>) verstehstDu mich?
Trinke Du in Gottes b' - ahmen und denke dahey
a» ni i ch.

Trudchc n. Ich werde Euch doch nicht nach¬
laufen sollen ?

Gideon . Neben einander wollen wir lau¬
fen bis zum Grabe .

Trudchen . Nieodemus wird nicht einwil¬

ligen.
Gide » n. Das sey meine Sorge .
Trudchen . Still ! ich hör' ihn kommen.

Geht ihm aus dem Wege / sonst erhebt er ein

Zetergeschrey .
Gideon . Ich schlüpfe hinter dies; Gebüsch.

DamitDu aber nicht vergessest / w emDu ange¬
hörst / nimm diesen Ring . Du bist meine Braut .
t«r »erstechtsich.)

Siebente Scene .

Trudchen allein.

Ei das würde ich auch ohne den Ring nicht ver¬

gessen haben. Wenn aber dre Verlobung kräftig
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seyn soll / so musi ich ja wohl ihm auch einen Ring
geben ? —Diejen da — . ist von ineiner Bliitter
— er ist mein ganzesErbthcil . — ?lber wenn ich
nun mich selbst ihm gebe / so bekommt er ja auch den
Ring . — Wenn ich nur wüßte / wie ich ihn in sei¬
ne Hände spielen könnte — denn so aus freyen
Stücken ihm zu sagen : da! nimm! — nein da
stürbe ich vor Scham ! — O wch! da kommt der
Alte mit einem großen Becher .

. Achte Scene .

N i c o d e m u s. Trudche n.

Nicod . Sieh nur / mein Trndelchen / sS ist
heute so warm / da bringe ich Dw einen erquicken¬
den Trank / lauter Honig und Gewürz . Da trink !
der ganze Becher ist für Dich.

T rudchen . Ach Ihr seyd gar zu gut ! wenn
Ihr nur nicht verlangtet / daß ich Euch lieben soll.

Nico d. Ei ich verlange es ja auch nicht mehr.
Trink nur. (bey Sem. ) Du wirst schon müssen .

Trudche n. Wißt Ihr auch / daß es nicht
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gut ist zu trinken , wenn die Sonne eben hinter
eine Welke getreten ist ?

Nicod . Ne , mein Kind , davon weiß ich
nichts ; ich tunke zu allen Zeiten .

Trudchen . Mir hat es einmahl eine Zigeu¬
nerinn gesagt. O gebt doch Acht , bis die graue
Wolke dort vorübergezogen ist.

Nieod . Dir zu Liebe thue ich Alles, ter

wendet sich ab und gucktgen Hiwm,! . ) Zehr kommt
die Sonne schon mit dein Rande hervor (er niegt),

letzt steht sie unbewölkt . <er uns,-. )
Trudchen . that unterdessen das Getränk lveggr«

goff-n und setz! den Brchrr an den Mand, als ob sie
getrunkenhabe. ) Gott helf !

Nicod . (bey Seite). Aha! sie hat schon ge¬
trunken.

Trudchen . Ei wie schön ! wie süß! bis auf
den letzten Tropfen habe ich den Becher geleert .

Nicod . Wohl bekomm' es Dir . (bey S- m. )
Nun Kill ich doch curios .

Trudchen . Aber wißt Ihr auch , daß mir
der Trank zu Kopfe steigt ?

Nicod . Zu Kopfe ? ei ei ,

Trudchen . Ich kann nicht eigentlich sagen
zu Kopfe , es wird mir so warm in der Brust .
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Nicod . Vom Gewürz vermuthlich .
Trudchen . Meine Auge » sind wacker.

> Nico d. Nun ? was sehn sie denn ?
Trudchen . Ei sie sehn zum ersten Mahle ,

daß Ihr — daß Ihr ein recht schöner Mann seyd.
Nicod . Zum ersten Mahle ? Hä hci he!
Trudchen . In der That , ich bin blind ge¬

wesen.
Nicod . Begreifst Du das endlich ?
Trudchen . Diese herrliche rothe Nase , diese

kleinen grauen Augen , diese mahlerisch gebogenen
Knie , diese ganze lieblich schlaffe Gestalt . — O

vergebt mir : ich mochte fast Euch küssen.
Nicod . Ich vergebe es Dir , mein Kind ,

küsse nur immer drauf los.

Trudche n. Ach ich werde ganz den Respect
vergessen.

Nicod . Vergiß nur , vergiß . (bey Seite. )
Die alte Elsbeth bekommt die beste Kuh aus
meinem Stalle .

Trudchen . Gott erhalte mir meine Sitt -

samkeit ! mir ist ganz wunderlich zu Muthe .
Nicod . Wie denn ? Wie denn ?

Trudche n. Ich schmachte nach Euch.
Nicod . Schmachtest Du ? Na warte nur ,
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armes Kind , Du sollst nicht lange schmachten.
Um Deine Sittsamkeit zu retten / wollen mir

noch heute Hochzeit machen / ganz in der Stille .

Lrudchen . Denkt nur / mein trauter Nico -

dcmus — ich darf Euch doch mein Nickelchen
nennen ?

Nico d. Schmeichelkätzchen !
Trudche n. Denkt nur ! ich hatte mich fast

verplempert mit dem Hemden Eitherschlager .
Nicvd . Das merkt' ich wohl. Es war di-

hochste Zeit / aus seinen Klauen Dich zu retten .

Lrudchen . Nsck eben jetzt war er hier.

Nicod . Der Bube schleicht herum wie ein

Fuchs um den Huhnerstall .
Lrudchen . Ich schlummerte ein wenig —

Nicod . Da hat er Dich geweckt ?
T r udchen . Mit einem Kusse.
N icod . Ich dreh ihm den Hals um! Warum

schriest Du mcht um Hülfe ?

Lrudchen . Ich war noch ganz verblendet .

Nicod . Ja so.

Lrudchen . Er schwatzte mir so süße Worte

vor —
Nicod . (bey Seite). Mein Trank war doch

noch süßer.



Trudchen . Er warb um inich —
Nicod . Vergebliche Müh.
Trüdche n. Er nannte mich Braut —
Nicod . Versteht sich, meine Braut .
T r n dche n. klnd endlich steckte er mir gar

einen Verlobnngsring an den Finger .
Nico d. Reiß ihn herunter ! wirf ihn in den

tiefsten Brunnen .

Brudchen . Ach ich habe ihn gleich vom
Finger gezogen. Aber wegwerfen ? nein liebes
Nickelchen ! da konnte der Mensch ja denken , es
wäre nicht wahr , und ich hätte ihn nur verborgen
in meiner Truhe . Nein , lieber geb* ich ihn Euch
(sie gN>I idm Ihre» eigene» Ning).

Gideon (hinter »er Hecke). Himmel ! was
ist das !

Nicod . Recht , mein Goldammerchen ! mein
Grasmückchen ! o Du Herzenskind !

Trudchen . Und um ihn recht zu beschämen,
so gebt Ihr selbst ihm den Ning zurück.

Gideon ihinter der Hecke). Die Falsche ! die
Treulose !

Nicod . O Du kluges Wunderkind ! ich lasse
Dich in Gold fasten.
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Trudcheii . Sagt ihm dabey , ich würd ?

diesen Ring nie wieder zurücknehmen .
Nicod . Nimmermehr !

Trudche n. Ich härte mich auf ewig verlobt .

Nicod . An einen Mann , den Du liebst.

Trudche n. Den ich unaussprechlich liebe !

Nicod . Ich fahre aus der Haut vor Ent¬

zücken !
Gideon thinier Lee Hecke). Die Unglückliche

ist behext.
Trudcheii . Und wenn Ihr ihn recht är¬

gern wollt , so sagt ihm: ich säße in meinem

Kammerlein und arbeitete an meinem Braut¬

staat. tob. )
Nicod . O Nicodemus ! Nicodemus ! Du

Glücklichster unrer allen Adamskindern ' Wo stnd
deine Jahre ? wo ist dein Zipperlein ? wie bist du

auf einmahl so jung geworden ? es zuckt mir in

den Gliedern , ich muß ein Ehrenrnnzchen ma¬

chen. Trallallera ! Trallallera ! l«r «a>' j!).



Neunte Scene .

Grdeon . Nicodemus .

Gideon (ärgerlich). Ei ei / Herr Nicodemus !
seyd Ihr verrückt oder betrunken ?

Nicod . Darnach habt Ihr nichts zu fragen.
Gideon . Soll ichzum Tanz Euch aufspiele »?
Nicod . Ist nicht vonnothen . Aber gut /

daß Ihr kommt. Hä! ha! hä! Ihr seyd ein Ci-
therschläger ? nun ja , das ist eine schone Kunst ;
aber ich, ich bin ein Paukenschläger , und wenn
ich meine Pauken wirbeln lasse , so verstummt
Eure Ccther. Habt ihr mich verstanden ?

Gideon . Mit was für Haut sind Eure
Pauken bespannt ? Mit Ochsenhaut oder mit
Eselshaut ?

N icod . Verflucht ! was will er damit sagen?
(SeySrUs) Warte , ich will Dir den Spott vertrei¬
ben ? ' lau«) Hort einmahl Herr Gideon , Ihr seyd
ein schmucker Junker , aber bey den hübschen Dir¬
nen habt Ihr doch kein Glück.

Gideon . Ich brauche dazu keine Hexen.
Nico d. lbky Eeuc, Alle Hagel ! das war spi¬

tzig. Aber ich will ihn zu Boden schlagen, (lau!)
Habt Ihr nichts verloren ?
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Gideon . Ich verliere meine Zeit indem ich
antworte .

Nicod . Hä! ha! ha! Ihr habt ein Ringel¬
chen verloren , ein hübsches goldenes Ringelchen ;
mein Mündel hat es gefunden und sendet es Luch
zurück.

Gideon (ohne hinzus-bn). Ich mag es nicht.
Nicod . Ich bedaure Euch von Herzen . So

ein junger Springinsfeld und muß so einem al¬
ten Zechbruder weichen! Sperrt Euch nur nicht
langer , nehmt Euren Ring .

Gideon . Ich will ihn nicht. Ihr mögt ihn
meinetwegen Eurer Hexe in die Nase hangen «
(erwirft zufällig einen Bück duraufl Doch halt ! was
seh' ich! ja, ja gebt nur her. Ich will ihn doch zum
Andenken verwahren , (beySeite) O nun versteh' ich !

herrliche Dirne !
Nicod . Mein Mündel läßt Euch sagen , sie

wurde diesen Ring nie wieder zurücknehmen .
Gideon . Das soll sie auch mehr. Ich nehme

ihn mit in' s Grab .
Nicod . Sie hatte sichschon auf ewig verlobt «
Gideon . Ich auch! ich auch!
Nrcod . (bey Seite) Nun ärgert er sich ganz



rasend, -tau«) An einen Mann , den sie unaus¬
sprechlich liebe.

Gideon . Sagt ihr , ich hoffte es solle sie
nie gereuen .

Nicod . Seyd außer Sorgen , und wen»
Ihr etwa wissen mochret, was sie jetzt macht ? sie
sitzt in ihrem Kümmerlein und verfertig ! ihre»
Brautstaat .

Gideon . Sehr wohl. Sagt ihr , ich wäre

gegangen , um Anstalten zu meiner Hochzeit zu
treffen .

Nicod . (bey Seite) Er will platzen vor Ver¬

druß .
Gideon . Noch Eins ! ich hatte Euch wohl

etwas zu vertrauen .
Nicod . Mir ?
Gideon . Etwas sehr Geheimes .
Nicod . Laßr hören.
Gideon . Ihr seyd ja der Richter im Gau ?
Nicod . Das bin ich.
Gideon . Auf Eure Verschwiegenheit kamt

man sich verlassen ?
Nicod . limniee »I-Iiaierlaer). Freylich , freylich.
Gideon . Es betrifft Euch selbst. Ihr wer¬

det erstaunen .



Nicod . So macht nur fort .
Gideon . Ihr werdet es kaum glauben

wollen.
Nicod . Ei zum Henker ! so quält mich doch

nicht länger .
Gideon . Zuvor müßt Ihr mir schworen ,

daß Ihr keinem Menschen , wer eS auch sey, nur
eins Sylbe von diesem Geheimniß entdecken wollt .

Nicod . Nun ja , ich schwöre.
Gideon . Daß Ihr lebendig zur Hölle fah¬

ren wollt —
Nicod . Wenn ich plaudere , nun ja , in' ö

Teufels Nahmen !
Gideon . Nun so vernehmt — aber leise ,

leise — (er zieht ihn in einen Winkel und sag« ihm
ganz heimlich. ) Ihr seyd ein Esel.

Nicod . Wie ! was ! Ihr untersteht Euch —
Gideon . Ich unterstehe mich.
Nicod « Ich schlag' Euch todt !
Gideon . Das könnt ' Ihr nicht , denn ich

b>» der Stärkere .
Nicod . Ich verklage Euch —
Gideon . Das dürft Ihr nicht , denn Ihr

habt geschworen , daß Ihr mein Geheimniß Nie¬
manden verrathen wollt .

K°tzedur' k Ty. 4S. Bd. H



Nicod . Verflucht !
Gideon . Wenn Ihr plaudert , so sahrtJhr

lebendig zur Holle ! Ha ! ha! ha! (ab. )
Nicod . Bestie ! wenn ich nur nicht geschwo¬

ren hätte , die ganze Welt wollt' ich fragen , ob

ich ein Esel bin ? (ab. )



Z w evte r Act .

E rste Scc » e.

Trudchen «ue dcm Haus« kommend.

Endlich ist der Alte eingeschlafen ; aber leider ist
es noch nicht sein ewiger Schlaf . — Wenn doch
Gideon wußte , mit welchem Verlangen ich sei¬
ner harre ! wenn er mich doch bald aus diesem
Fegefeuer erlosre ! — Bis jetzt hat Nicodemus
nur gebr u mmt , und das war schlimm genug ;
aber nun liebkos ' t er mich , und das ist noch
weit schlimmer.

Zweyte Scene .

Gideon . Trudchen .

Gideon . Trudchen ! mein englischesTrudchen !
Trudchen . Seyd Ihr da , lieber Junker i

Gideon . Froh wie ein Minnesinger und

reicher als ein Prälat .
H 2
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T r >l d ch e n. Ei ! wer hat Euch denn so plötz¬
lich reich gemacht ?

Gideon (ihr seine» Finger zeigend). Du ! du!

Trudchen . Ach ja mit diesem Ringe hab'
ich mein ganzes Erbtheil weggegeben .

Gideon . Und dein Herz.
Trndche n. Doch nur vertauscht ?
Gideon . Zweifelst Du noch?
Trudchen . Ich meine , wenn Ihr heim

kommt zu Eurem reichen Vater , und wenn die
schönen FrauleinS von den benachbarten Burgen
herauf winken , so werdet Ihr die arme Dirne
bald vergessen.

Gideon . Ich will gar nicht heim ohne Dich.
Trudchen . Und wenn Euer Vater mich

nun für seine Tochter nicht erkennen wollte ?
Gideon . Noch heut' stell' ich Dich ihm vor.
Trudchen . Heute noch ? wie wäre das

möglich ?
Gideon . Ein glücklicher Zufall — mein Va¬

ter ist hier .
Trudchen . Hier ! ?
Gideon . So eben angekommen mit großem

Gefolge . Ritter Buffo von Scharfenberg . Er ist
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gen wird.

Trudchen . Jst ' s möglich!
Gidevn . Ich erkannte ihn sogleich/als er vom

Neffe stieg. Er hat mich auch gesehen, aber nicht er¬
kannt. Nun will ich das Äußerste wagen. Doch"
gern mochte ich zuvor seine Gesinnungen erfor¬
schen, ob er noch Groll gegen mich hegt , und
von den Knechten erlauschen , wie eS im Hause
steht. Wenn ich nur erst wußte , wie ich uner¬
kannt mich zu ihm drangen konnte.

Trudchcn . Still ! mein Alter keucht auf
der Treppe . Darf er schon erfahren —d

Gidcon . Noch nicht. Aber ich gehe ihm auch
nicht aus dem Wege. Du magst Dich recht er¬

grimmt gegen mich anstellen .

Dritte Scene .

Nicodcmus . DieVorigen . ,
(VlSNicsdemuS den Gideon gewahr wird, blkitt er lau«

sehendvon ferne).

Trudchen (sich verstellend). ' Laßt mich zu¬
frieden Junker ! ich sag' es Euch zum letzten
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Mahle . Wenn ich meinen liebe » Vormund rufe,

so ruft er seine Knechte , und die Knechte rufen

ihre Hunde und die Hunde beisien Euch. Also

braucht Eure Beine lieber , eheste gebissen werden

und geht mit Eurer Zither in einen andern Gau.

G: deon (leise) So recht ! immer besser! der

Alte horcht, (laue. ) Aber liebes Trudchen —

Trudchen . Ihr bildet Euch wohl ein , alle

Dirnen mußten Euch nachlaufen , weil Ihr ein

Bißchen klimpern und ein Paar Liederchen sin¬

gen könnt ? O es gibt ganz andere Leute als Ihr

seyd, wenn auch nicht so milchbärtig .
Gideon . Sondern graubärtig .
Trudchen . Was wollt ihr damit sagen?

Grau ist eine schöne Farbe , grau ist die Farbe
der liebliche » Dämmerung , der Wolken , der

Berge , der Kaninchen , der Nachtigallen —

Gideon . Und der Esel.
Trudchen . Mit Einem Worte : ich liebe!

ja ich liebe ! und mit sehnlichem Verlangen er¬

warte ich die Stunde , die mich zur glücklichste»
Hausfrau machen wird. (Sie gebe und stelle st», ->is
ob stc INI» erst den Alten erblicke) Ah! gut , daß 2hr
kommt. Schafft mir doch den Uberlästigen vom

Halse . (ob).
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Nicod . Das EngelSkind ! Na? ' habt Ihr ' s
nun selbst gehört ?

Gibeon . Leider hab' ich!
Nicod . So packt Euch fort .
Gideon . Ich will nicht.
Nicod . Denket an die Knechte und an die

Hunde.
Gib eon . Ehe lasse ich mich in Stücke zer¬

reißen.
Nicod . Nehmt doch Vernunft an. Hier

könnt Ihr nicht langer rerweilen .
Gideo n. Warum nicht ?
Nicod . Erstens / weil das Mägdlein Euch

nicht mag. -
Gideon . So will ich hier sterben.

Nicod . Zweytens , weil Ihr mich einen

Esel gescholten habt .
Gideon . Ihr habt es doch Niemanden

gesagt?
Nicod . Gottbewahre !
Gideon . Nun so weiß es ja auch Niemand ?

Nicod . Aber ich weiß es doch/ und Ihr . ,
Gideon . Wir verrathen einander nicht.
Nicod . Meint Ihr denn , ich könne meinen

Richterstuhl besteigen , wenn ich auch nur Einen
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ein Esel ?

Gideon . Ei darum kümmert Euch nicht.
Ich werde auch nicht der Einzige seyn.

Nicod . Ihr seyd ein Landstreicher ! ich lasse
Euch einsperren .

Gideon . Ich bin ein ehrlicher Citherschlä-
Zer. Ihr konnt mir nicht verwehren / dem öffent¬
lichen Gaugerichte beyzuwohnen .

Nicod . Ihr habt da nichts zu suchen.
Gideon . Allerdings / ich habe eine Klage

anzubringen .
Nicod . Gegen wen ?
Gideon . Gegen Euch.
Nicod . Gegen mich?
G ideon . Ihr habt mir mein Liebchen geraubt.
9! ico d. Jst ' s denn meine Schuld ?

>Gideon . Ihr habt sie behext.
Nicod . Das beweist mir einmahl .
Gideon . Der Beweis ist schon geführt /

wenn man Euch nur ansieht .
Nicod . Schon wieder so ein boshafter

Scherz ?
Gideon . Es ist/ weiß Gott , mein Ernst.
N i c o d. Ich lasse Euch in den Thurm werfe«.
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Gideon . Ich lasse Euch verbrennen .

Nicod . Ich verurtheile Euch zum Hunde -

tragen .
Gideon . Ei ich habe schon zu lange einen

Esel getragen . (Er sitzt sichaus die Rasendank. ) Hier

sitze ich und klimpre auf meiner Cither und will

doch seh» / wer mir' s wehren kann.

Nicod . (bey S-ite ). Das ist ein verdamm¬

ter Lotterbube ! aber warte/wenn nur erst der

Gaugraf wieder abgezogen ist.

Vierte Scene .

Der Wirth . Die Vorigen .

Wirth . Gevatter , ich bringe Euch eine

schlimme Bothschaft .
Nicod . Was gibt ' s denn ?

Wirth . Es ist eine bedenkliche Sache .
Nicod . Laßt hören .
Wirth . Ein böser Handel .
Nicod . So redet doch.

Wirth . Eme schlimme Vorbedeutung .

Nicod . Ei zum Henker , so thut Euer Maul

auf!
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Ni eo d. Weswegen denn ?
Wirth . Ihr müßt nur nicht erschrecken.
i ^icod . Alle Hagel / ich b i n sa schon erschro¬

cken.

Wirth . Der gestrenge Herr Gaugraf ist an¬
gekommen .

Nicod . Nun , ivenn' s weiter nichts ist. —-
Kommen mußt' er ja doch einmahl .

Wirth . Ja , aber er ist sehr erzürnt ge¬
gen Euch.

Nicod . Warum denn ?
Wirt h. Allenthalben / wo er hingekommen

ist / haben die Leute gesagt / Ihr wäret ein dum¬
mer Kerl .

Nicod . Schon wieder ?
Wirt h. Ihr verstandet von der Rechtspflege

so wenig als die Stiefeln des Herrn Grafen .
Rieod . Das ist nicht wahr ! bin ich doch

schon seit zehn Jahren Richter .
Wirth . Die Leute schreye» / Ihr hattet

Euch bestechen lassen.
Nicod . Dem Ochse »/ der da drischt , soll

tNän nicht düö verbinden .
Wirth . Aber ein Richter soll kein Ochse seyn.
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Nicod . Es ist nur so ein Gleichnis; .

Wirth . Und ein Trunkenbold , haben die

Leute gesagt , wäret Ihr auch.
Nicod . Dummer Schnack ! von meinem

Durste spricht Niemand .

Wirth . Kurz , der Gras hat geschworen , Euch

abzusetzen , wenn Ihr nicht im Gaugencht die

überzeugendsten Proben Eurer Klugheit und Ge-

schicklichkeitan den Tag legt.
Nlcod . Das wird sich finden. Wem Gott

ein Amt gibt , dem gibt er auch Verstand .

Wirth . Verlaßt Euch nicht zu viel auf das

alte Sprüchlein . Ich rath ' Euch Gutes .

Nicod . Ich will die ganze Nacht sitzen und

mich vorbereiten .

Wirth . Das kommt zu spät. Der Graf hat
im Wirthshaus « die vielen Leute gefunden , die

mir einander hadern , und will noch heute den An¬

fang machen mit der Hegung des Gerichts .
Nico d. Heute noch? das ist dumm.

Wirth . Und hat sich drey Parteyen heraus¬

gesucht , deren Händel gerade die verwickclsten sind.
Da will er Euch auf den Zahn fühlen .

Nicod . Und kvenn der Zahn wackelt ?

Wirth . So wackelt auch Euer Richterstuhl .
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Nicod . Hört einmahl Gevatter , das isteine
alberne Geschichte. Der Mensch hat nicht immer
seine klugen Stunden und es ist mir heute soviel
durch den Kopf gegangen —

Wirth . Und durch die Kehle .
Nicod . Ich weiß nicht / ich fange an etwas

zu schwitzen.
Wirth . Es wird noch besser kommen.
Nicod . Gebt mir einen guten Rath , Ge¬

vatter .

Wirth . Legt Euer Amt freywillig nieder .
Nicod . Ei warum nicht gar ! wo soll ich denn

hernach die Ehre hernehmen ?
Wirt h. Habt Ihr Geld ?
Nicod . Es ist nicht der Rede werth . Meint

Ihr , die liebe Frau zu Worms verkaufe ihre Milch
umsonst ? Ne , Gevatter , bringt was anders auf
die Bahn .

Wirth . Wißt Ihr was ! Der Gaugraf kennt
Euch nicht von Person . Setzt einen andern ge-
scherden Kerl an Eure Stelle , bis er wieder fort ist.

Nicod . Gescheider als ich, wo soll ich den
hernehmen ?

Wirth . Seht , da sitzt ein schlauer Bursche.
Gebt ihm ein gutes Wort , so spielt er den Richter ,
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und ich stehe Euch dafür / er wird stch mitEhres

aus dem Handel ziehn.
Nicod . Der Cithsrschlagsr ? ,
Wirt h. Gleichviel was er ist / wenn er nur

helfen kann.
Nicod . Ein verschmitzter Gaudieb ist er frey¬

lich / aber wir stehen uns nicht zum besten. Er ist
in Trudchen verliebt .

Wirth . Desto besser! gebt sie ihm / so wird

er um so lieber —

Nicod . Ne Gevatter , iw/daS thu ich nicht.

Lieber lasse ich mich absetzen.
Wirth . Nun / so belohnt ihn auf andere

Weise. Kurz und gut , Gevatter / macht' s mit ihm

ab/ sonst denkt an mich: der Teufel höhlt Euch! (ab. )

Fünfte Scene .

Nicodemus . Gideon .

Nicod . Der Teufel höhlt mich ? — Dumme

Redensart . — Es ist mir doch in alle Glieder gefah¬

ren. — Ich muß doch wohl in einen sauern Apfel
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beißen. Wenn eS mit ein Paar Flaschen Wein ab¬
gethan wäre. — AberTrudchsu bekommt er nicht!
lieber mag der Teufel mich hohlen. — Nun wer
weiß — so ein armer Schlucker — Hört einmahl
guter Freund !

Gideon . Mas wellt Ihr von mir ?
Nicod . Frieden will ich nut Euch machen.
Gideon . Meinetwegen .
Nice d. Ihr könnt mir einen Dienst erweisen.
Gideon . Laßt hören .
9kicod . Ihr sollt ein pfiffiger Bursche seyn.
Gideon . Warum nicht ? wenn es darauf

ankommt , einen Narren zu ' oppen.
Nicod . Habt Ihr auch wohl die Nechtsge -

lehrsamkeit studiert ?
Gideon . Trotz einem Doctor von Bologna .
N ic o d. Wirklich ? nun so seyd Ihr mein

Mann . Seht , man ist zwar Gaurichtcr , aber
man ist nicht alle Tags aufgelegt .

Gideon . Besonders an Gerichtstagen .
Nicod . Eben deßwegen . Nun ist der Herr

Eaugraf angekommen , und hak den wunderlichen
Einfall , noch an diesem Abend einige wunderliche
Prozesse entscheiden zu lassen.
-'s Gtd eon . Und das kommt Euch ungelegen ?



Nicod . Den 2lbend hat der liebe Go' t zur
Verdauung bestimmt . Am Niorgen legt mir

einen Handel vor — und wenn der Teufel selbst

ihn verwickelt hatte / ich lös' ihn auf. Aber am

Abend —

Gideon . Eine alberne Zumuthung .
Nicod . Indessen / Ihr seyd ein Hungerlei¬

der , Ihr werdet wohl noch so ziemlich nüchtern

seyn.
Gideon . Getroffen .
Nico d. Wie war' s , wenn Ihr an meiner

Stelle die Paar Prozesse ins Reine brachtet ?

Der Gangraf kennt mich nicht — ich leihe Euch
meinen Talar und meine hohe Mütze —

Gideon . Und Eure Weisheit .
Nicod . Die wird schon drin stecken.

Gideon (bey Seite. ) Holla , das kommt wie

gerufen .
Nicod . Nun ? was meint Ihr ?
Gideon . Einem solchen Ehrenmanne aus

der Noch zu helfen —

Nrcsd . O in Noth bin ich eben nicht.
Gideon . Oder aus der Klemme —

Nicod . Ein Bißchen Klemme , das mag

sey».
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Gideon . Ich thu' eS gern.
Nicod . Lovp !
Gideon . ' Aber nicht umsonst.
Nicod . (bt-y Seite). O weh/ nun wird er

Trudchen mir abtrotzen wollen . — Nun was be¬
gehrt Ihr denn zum Lohne ?

Gideon . Für Euch eine Kleinigkeit .
Nicod . Heraus damit !
Gideon . Ihr wißt , ich liebe Euer Mündel

ganz rasend.
Nicod . Ja mein Gott / sie aber liebt mich

ganz rasend.
Gideon . Leider weis, ich das ! ich habe auch

den Gedanken sie zu besitzen langst aufgegeben .
Nicod . Habt Ihr ? nun das ist vernünftig .
Gideon . Aber leben kann ich nun ein¬

mahl nicht ohne sie/ darum hab' ich beschlossen
zu sterben.

Nicod . I nu / wenn es nicht anders seyn
kann — sobald das Gauaericht zu Ende ist / in
Gottes Nahmen !

Gideon . Ich will mich aufhängen .
Nicod . Nach Eurem Belieben .
Gideon . Aber Ihr müßt mir erlauben /

mich an den Baum zu hänge »/ der vor Eurem
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Hause steht / damit die Grausam - mich erblicke /

wenn Ihr sie zur Kirche fuhrt .
Nicod . I nu auch das. Ihr seht / ich bin

ein großmüthiger Nebenbuhler . Der Vanm mit

allen seinen Zweigen soll Euch zu Diensten stehn.

Gidevn . Gewiß ?
Nicod . Ganz gewiß ! und ich will sogar ver¬

hindern / daß man Euch nicht zu früh abschneide.

Gideon . Wollt Ihr das ?

Nicod . Meine Hand darauf .

Gideon . So laßt Euch umarmen ! ich bin

der Eurige .
Nicod . (b«v S-' t -) . Der arme Teufel : aber

ich will ihm auch Wort halten .

Gideon . Sprecht / was muß ich thun ?

Nicol ». Fürs Erste kommt mit mir herein .

Gideon . I " Euer Haus ? ach! Herr Nico -

demus !
Nicod . Ich weiß / was Ihr sagen wollt .

Trudchen wird Euch übel empfangen ? Je nun ,

ertragt ' s noch einmahl und denkt : morgen sind

alle irdischen Qualen überwunden .

Gideon . Aber , was soll tch da ?

Nicod . Meinen Talar und meine Mütze
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hohlen , Euch herausstaffiren , das ist ja die
Hauptsache .

Gideon . Wohlan ! auch dieses Opfer will
ich Euch noch bringen .

Nic o d. Denkt nur an den schonen Baum .
( Gideon . Ja / er >oll Euch Früchte tragen .

Aber der Strick —
Nico d. Den besten Strick in meinem ganzen

Hause gebe ich . Euch umsonst. Nun ? bin ich noch
ein Esel ?

(c) ideon » Ach Herr Nicodemus ! wenn Ihr
ein Esel seyd/ so seyd Ihr wenigstens der groß¬
müthigste / der je geschaffen worden .

Nicod . Nicht wahr ? Ha hä hä! (tz-ode >,s
in das Haus) ,

S e ch s t e S c e u L.

Der Gaugraf . Der Wirth .

Wirth . Hier , gestrenger Herr . Gangraf /
hier ist der Platz , wo das Gericht gehegt wird;

und hier wohnt der Richter , der ehrsame Herr
Nicodemus .
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Gangraf . Gau ; wohl mein Freund . Sage

mir doch: ich sehe hier so wenig Weiber , >me

geht das zu ?
Wirth . Weiber gibt' s genug , aber sie sind

blöde , sie verstecken sich vor Ew. Gestrengen

Gnaden .

Gaugraf . Ei das sollen sie bleiben lassen.

Mache sogleich überall bekannt , ich sey ein guter ,

freundlicher und sogar ein spaßhafter Herr . Ver¬

stehst Du mich' ?
Wirth . Spaßhaft , ich verstehe

Gaugraf . Hat der liebe Gott auch wohl -

gebildete Frauen und Jungfrauen unter Euch

erschaffen ?
Wirth . Wohlgebildet ? o ja.

Gaugraf . Hast Du vielleicht selbst eine

hübsche Frau oder Tochter ?

Wirth (sich lunker den Shrcn kratzend). O ja.

Gaugraf . So sage ihnen , sie sollen sich

nicht vor mir fürchten .

Wirth (!>cy Sei--). Aber i ch fange an mich

zu fürchten .
Gau gras . Ist der Richter beweibt ?

Wirth . Noch nicht , allein er hat ein schönes

Mündel , welches er zu ehelichen gedenkt.
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Gaugraf . Ein schönes Mündel ' - so muß
er doch so gar dumm nicht seyn.

Wirth (bey Seite). Aha! mein Gevatter ist
gerettet .

Gaugraf . Geh / Krauskopf , und verkünde
meinen Willen .

Wirth . Von wegen der Weiber ?
Gattgraf . Nun ja doch! Wie oft soll iches

wisderhohlen ?
Wirth . Ich verstehe. O wir haben einen

gnädigen Gattgrafen , (bey Seite) So gnädig , daß
mir die Augen übergehn ! (ab).

Siebente Scene .

Der Gattgraf allein .

A>c bin ich/ das ist wahr ; allein sollt ' ich dar¬
um die schönen Weiber nicht mehr gern sehen? —
Eui Mann , in dessen Brust die Schönheit nicht
mehr Wohlgefallen erweckt , ist sicher ein har¬
ter Mann geworden . Nein ! bis ich blind vor
Alter werde, sollen schöne Weiber mich umgebe«.



Versteht sich/ in asten Ehren , dafür hat die Na¬

tur gesorgt .
Ja , leider ist die Zeit nun da , wo ich es

gern gesehen hatte , wenn mein Duke mit einer

holden Schwiegertochter bey mir eingezogen wäre.

Damahls freylich , als ich in der ersten Hitze ihn

gehen hieß, und der Trotzkopf auch wirtlich ging ,
da hausten noch die Leidenschaften unter meinem

grauen Haar . Nun ist ihre Wohnung baufällig

geworden , und die Gäste sind ausgezogen ! —

Nun , ich denke, der wilde Bube wird, nach¬
dem er ausgetobt , den Weg in die Heimath wohl
wieder finden, und vielleicht kommt er nicht allein .

Achte Scene .

Der Gau gras . Trudchen .

Gang ras . Sieh da , ein allerliebstes Mäd- ^

Hm. Immer näher , schönes Kmd , wer brst Du ?

Trudchen . Ich heiße Gertrud und bin des

Richters Mündel .

Gaugraf . Und seine Braut , wir ich ver¬

nehme?
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T >' IIdche n. Ach gestrenger Herr Gangraf —
Nicht wahr / Ihr seyd es ?

Gang ras . Ich bin' s.
Trudche n. Ach duldet solche» Unfug nicht! i

sprecht ein Machtwort .
Gangraf . Nimmst D» ihn nicht gern ?
Trudchen (schii-umde» Kopf).
Gaugraf . Warum nicht ?
Trudcheii . I nu / er ist wenigstens so alt

als Ihr .
Gaugraf . Bin ich denn alt ?
Trudchen . Wenn Ihr es nicht übel neh¬

men wollt —

Gaugraf . Nein / mein Kind. Der Zeit
hab' ich es schon längst übel genommen ; allein
warum Dir ? — Doch sage mir : ivas schadet der
Liebe das Alter ?

Trudchen . Ich weiß nicht , aber ich habe
immer sagen hören : gleich und gleich gesellt sich
gern .

( Äideon in richterlicherKleidung, erscheint im M'
«ergründe und lausche. )

Gaugraf . Das ist von den Herzen zu
versteh »/ mein Kind. Wenn nurdreHerzen noch



jugendlich fühlen , so kommt es auf die Jahre
nicht an.

Trudchen (ungläubig). Meint Ihr ?
Gaugraf . Meinst Du nicht ? versuch ' eS

mit mir.

Trudchen . Ich habe ein gutes , weiches
Herz; habt Ihr auch ein solches ?

Gaugraf . Ganz gewiß.
Trudchen . Nun so wünschte ich wohl ,

dA — daß Ihr wein Vater wäret .

Gaugra f. Dein Vater nur ?

Trudchen . Ei ich denke, das ist viel . Der

Meinige ruht schon längst im fernen Grabe , und
ich habe mich oft so kindlich nach einem Vater

gesehnt.
Gaugras . Wohlan , ich will dein Vater seyn.
Trudchen (sehr sröhii«). Wollt Ihr ?
Gaugras . Dann mußt Du aber auch mit

mir ziehen auf meine Burg .
Trudchen . Wenn Ihr mir versprecht , mich

als Tochter aufzunehmen ?
Gaugraf . Das will ich.
Trudchen . Habt Ihr keinen Sohn ?
Gau gras (verlegen). Ja — o ja — ich habe

Wen Sohn .
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T r u d ch s n. Ist er schon beweibt ?
G a ii g r a f. Ich weist nicht — ich glaube nichli
T r udch e n. Ei so gebt mir den zum Manne .
Gau gras . Wer weist / w; c sich' s fügt .
Tr udch en. Und wenn es sich nun fügte ,

daß ich ihm wohl gefiele ?
Gaugraf . So würde ich sagen , er Habs

Geschmack.
Trudche n. Und würdet einwilligen ?
Gaugra f. Närrisches Mädchen , D i r würd'

ich schwerlich widerstehen .
Trudchen . O laßt mich Eure Hand küssen.

Gaugraf . Nicht doch, gib mir lieber einen

Kuß. (er will sie umarmen) .

Neunte Scene .

Gideon . Die Vorigen .

Gideon (schnell zwischen deyde tretend). Mit'

Erlaubniß .
G augraf . Wer bist Du Grobian ?
Nicodemus zeigt sich nn Hintergründe).



Gideon . Ich bin der wohlbestallte Richter
im Gau .

Gaugraf . Aha! bist Du der saubere Pa¬
tron? man hat mich versichert . Du warst ein
Dummkopf.

Gideon . Mir kommt es nicht so vor.
Gaugraf . Dir wäre die Gerechtigkeit feil.
Gideon . Verleumdung , gestrenger Herr

Graf.
Gaugraf . Du suchtest Deine Weisheit in

der Weinflasche .
Gideon . Ei nun , da haben schon manche

siegefunden .
Gaugraf . Nimm Dich in Acht! Du sollst

noch heute in meiner Gegenwart drey Handel
schlichten.

Gideon . Ich bin bereit .
Gaugraf . Und wenn ich finde , daß Du

Deinem Amte nicht gewachsen bist , so wirst Du
aus der Stelle abgesetzt.

Gideon . Prüft und entscheidet .
Gaugraf (beySei!»). Der Kerl ist noch gar

nicht so alt . klau». ) Noch Eins . Wenn ich auch in
Deinem Amte Dich bestätige , so bleibe doch diese

Kstzebttt' s Th. 4g. VS. I



junge Dirne nicht in Deiner Gewalt . Du willst

sie verführen .
Gideon . Mit nichte «/ich will sie heiratheii.

Gaugraf . Doch nur wenn sie freywillig

Deine Hausfrau werden mag ?
Gideon . Ei das versteht sich. Nur mit ih¬

rer — und ich füge sogar hmzu / nur mit Eu-

r e r Einwilligung / gestrenger Herr Graf .

Gaugraf . Beydes möchte schwer zu erlan¬

gen seyn.
Gideon . Laßt mich immer hoffen.

Gaugraf . Genug ! ich sehe schon den He¬

rold an der Spitze der Parteyen . Geh/ besteige

den Hügel . Ich werde vor der Hand als Zuhö¬

rer mich unter das Volk mischen. ( Mf- » wi¬

che». Du / liebes Kind / bleibst in meiner Nehe-

Trudchen . Ger « / so lange ich lebe.

Gaugraf ( rxySkUt) . Sie entzückt mich!



Zehnte Scene .

( Man hört einen Marsch. Die Parteyen trete »
Paarweise aus unter Anführung des Heroldes ,
geleitet von bewaffneten Knechten des Arafsn, die
jU beyde» Selten der Schranken sich aufstellen.
Gideon besteigt den Hügel und fetzt sich auf den
Stein . Der Herold stellt sichan die Schranken
innerhalb. DaS neugierige Volk, unter ihm N>>
codemuS versteckt, gruppirt sich„ m die Schran¬
ken. Nachdem sich Alles geordnet ha», erhebt der
Herold seinen Stab. )

Herold . Holla ! es wird allhier ein offenes
Gerichr gehegt / im Beyseyn des edlen Gaugra -
fen, Buffo von Scharfensiein / in Vollmacht
Kaiserlicher Majestät . Ich / Herold Hans Frey -
siiiger/ rufe die Kläger vor Gericht . Ein Mahl !
zwey Mahl ! drey Mahl !

D er Augenarzt . Ich klage.
Herold . Es sey Dir vergönnt . ( Er öffnet

die Schranken, der Augenarzt tritt hinein und zieht ei¬
tle junge Dirne nach sich.)

Gideoii . Wen klagst Du an ?

Augenarz t. Diese Dirne .
Gideon . Rede.

Augenarzt . Ich bin ein Augenarzt und
kenne der heilsamen Kräuter viele / die daS kost-

3 2
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bare Licht der Augen stärken und crbalce ». Aber

auch mit scharfen Instrumenten weiß ich kunst¬

reich umzugehen , und habe manches Blindgebor -
nen ewige Nacht plötzlich erleuchtet . Also wurde

auch diese junge Dirne mir zugeführt , auf bey¬
den Augen mit dein Staar behaftet . Sie istwohl-

aebildet , wie Ihr seht, , auch sittsam und freund¬

lichen Gemüths . Darum entbrannte mein Herz
in Liebe zu ihr , und ich lies; mich also gegen sie

vernehmen : Wenn ich die Hülle von Deinen Au¬

gen lose, daß Du künftig der Schöpfung Pracht
dankbarlich schauest , willst Du mein Weib wer¬

den und mir vergelten durch Deine Liebe? — und

sie sprach: Ja , ich will Euer Weib werden und

Euch vergelten durch meine Liebe. — Da loste

ich die Hülle von Ihren Augen , in Beyseyn ei¬

nes jungen Gesellen , der mein Schüler war.

Und als sie nun die großen blauen Augen zum
ersten Mahl empor schlug , und wir beyde vor ihr

standen , da rannte die Ehrvergessene in die Arme

meines Gesellen , ob ich gleich die »reinigen weit

ausgebreitet hatte . Ich erklärte ihr den vermein¬

ten Irrthum , mit Heller Stimme sprechend: >ch

bin es , mein Liebchen! ich war Dein Arzt und

werde nun Dein Ehemann . Sie aber betrachtete
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uns beyde , schüttelte den Kopf , und hing sich

nochmahls an den Gesellen , will auch nicht von

ihm lassen. So steh' ich nun hiev und begehre ,
daß mir die Dirne ausgeliefert , und ihr bey nahm¬

hafter Pön angedeutet werde , mich zu lieben.

Gideou . Junge Dirne , Du hast die Kla¬

ge vernommen . Rede jetzt Hwas wendest Du ein ?

Die Dirne . Gestrenger Herr , es ist Alles

wahr , wie er gesprochen. Aber ich war blind und

wußte nicht was jung oder alt , was lchön oder

häßlich sey. Hätte er mir zuvor daS erklären mö¬

gen, ich würde mich wohl gehnthet haben , ihm
Liebe zuzusagen . Nun seht ihr selbst , er ist alt

und häßlich. Der Geselle hingegen — daS glaubt
mir auf mein Wort — ist jung und schön. Wei¬

ter hab' ich nichts zu sagen.
G a ug r a f (fiir sich). Das ist ein seltsamer

Handel. Da läßt sich wohl erkennen eines Rich¬
ters Scharfsinn .

Gibeon . Vernehmt meinen Spruch ! ES ist
ein altes wahres Wort : mit sehenden Augen ist
die Liebe blind. Wer vollends den Staar anf bey¬
den Augen trägt , der kann nur blinde Liebe

fühlen. Wer seiner Geliebten den Staar sticht ,
der- seht muthwillig ihre Liebe aufs Spiel und



Igg

ist ein Thor . Auch die Treue blinder Weiber
ist schwer zu hüchen , die Treue der Sehende »
verbürgt nur ihr Herz. Darum , Alter , trage
nun die Folgen Deiner Thorheit . Das Mägd¬
lein ist frey ! und wenn Du jemahls wiederum die
Liehe einer Blinden gewinnst , so hüthe Dich ihr
den Staar zu stechen.

Gaugras (b-yS- itc ) -Recht so, das gefällt mir.
DieDirne . Ich danke Euch , Herr Rich¬

ter. Gott schenk' Euch auch ein liebend Weib da¬
für. (sie läuft davon. )

Der Augenarzt . O weh' ! die Gerechtig¬
keit ist eben so blind als die Liebe! (er schleichtfort.)

Herold (seinen Stab erhebend). Ich , Herold
Hans Freysinger , berufe die Kläger vor Gericht !
ein Mahl ! zwey Mahl ! drey Mahl !

DerEseltreiberSchisfbein . Zch klage.
Herold . Es sey Dir vergönnt , (er öffnetihm

die Schranken. )
Der Eseltreiber (nebst seinem Kameraden

treten ein).
Schiefbein . Gegenwärtiger Timotheus

Krummnas hat seinen Esel an mich verspielt und

weigert sich ihn herauszugeben .
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Gideon . Timotheus Krummnas , was wen¬

dest Du ein ?
Krummnas . Gestrenger Herr Richter ,

ichführte meinen Esel nach dem nächsten Walde ,

um ein Bündel Holz zu tragen . Unterwegs , auf

einer Wiese , erblickte ich den gegenwärtigen Za-

charias Schiefbein , der mit einigen lockern; Ge¬

sellen würfelte . Ich trat hinzu. Die Lust wan¬

delte mich an , mein Glück auch zu versuchen ,

aber ich hatte kein Geld . Da setzte ich ein Vier¬

tel von meinem Esel auf die Würfel , das verlor

ich. Darauf das zweyte , dritte und endlich auch

das vierte Viertel . Nun griff Zacharias Schref -

bei» nach dem Esel. Das ließ ich mir gefallen ,

nur wollte ich ihm zuvor , wie recht und billig ,

den Schweif abhacken , denn um diesen Schweif

habe ich nicht gewürfelt .

Schiefbein . Ich aber sage , der Schwerf

gehört zum Esel.
K r u m m n a s. Und ich behaupte , er hat den

ganzen Esel nicht gewonnen , sondern nur vier

Viertel .

Schiefbein . Vier Viertel machen eu,

Ganzes.



Krumm ii a s. So nimm Deine vier Vier¬
tel / der Schweif ist mein.

Schiefbein . Mein ist er ! entscheidet / ge¬
strenger Herr Richter !

G a ug raf (für sich). Wie hilft er sich aus
diesem närrischen Handel ?

Gideon . Zacharias Schiefbein , ist es wahr/
daß Du den Esel Viertelweise gewonnen hast ?

Schiefbein . Ja / das ist wahr .
Gideon . So sprich , zu welchem Viertel

gehört der Schweif .
Schie f.b ein . Zum Hintervicrtel .
Gideon . Zu welchem von beyden.
Schiefbein . Gleichviel / ich habe sie beyde

gewonnen , und auf einem Esel ohne Schweif
kann ich nicht reiten .

Gideon . Du wirst gar nicht auf ihm rei¬
ten , denn Du hast keinen ganzen Esel gewon¬
nen , sondern nur vier Viertel , folglich muß der
Esel gcviertheilt werden .

Schiefbein . Was soll ich denn mit dem
Esel machen , wenn er geviertheilt ist ?

Gideo n. Das ist Deine Sorge .
Schiefbein . Meinetwegen ! so will ich we¬

nigstens die Freude haben , ihn geviertheilt zu sehen.
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Gideon . Nicht mehr als billig. Doch mußt
Du selbst die Theilung verrichten / und wenn ein
Viertel mehr wägt als das andere / den ganzen
Esel bezahlen .

Schief dein . Da müßt' ich den Satan zu
Hülfe nehmen.

Gideon . Der ist bep' m Würfelspiel ohne¬
hin geschäftig.

Schiefbein . Hohl ' Euch der Guckguck ge¬
strenger Herr Richter ! will ich doch lieber den

' Esel entbehren . Gehab Dich wohl / Timorheus
Krummnas ! setze Dich auf Deinen Esel / nimm
den Schweif in' s Maul / und reite meinetwegen
auf allen vier Vierteln zum Teufel ! ( r - „m fort. )

K r u m m n a s. Ich bedanke mich/ gestrenger
Herr Richter . Wenn ich jemahls wieder einen

Würfel in die Hand nehme / so sollt Ihr spre¬
chen: ich sey dümmer als mein Esel. (ab. )

Gaugraf (fin- fl »). Der Nicodemus ist ver¬

leumdet worden . Mir scheint er ein ehrlicher

Schalk.
H er old (seinen Slab erhebend). Ach/ Herold

Hans Freysinger / berufe die Kläger vor Gericht !
ein Mahl ! zwey Mahl ! drey Mahl !

Die Rathsherren . Wir klagen-
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Herold . Tretet ein.
Gideon . Wer seyd Ihr ?
Ein R a t h s h e r r. Rathsherren von Schöp -

penstädt .
Gideon . Gegen wen klagt Ihr ?

- Rathsherr . Gegen einen welschen Dieb ,
der hat lange Zeit in unserer berühmten Stadt viel

Unfug getrieben , bis wir ihn endlich ertappt . Da
erkannten wir in unserer Weisheit , daß erden
Galgen verdient und folglich hängen müsse.

Gideon . Und da hängtet Ihr ihn ?
Rachsherr . Nein , wir hängten ihn nicht,

aus angcborner Milde . Wir gaben ihm vielmehr
ein reichliches Stück Geld , und empfingen dage¬
gen seinen Handschlag , das; er , sobald er unsre
Gränzen überschritten , sich ruhig wolle Hängenlas¬
sen. Diese seyerliche Zusage hat der Bösewicht ge¬
brochen , ist aufs neue in unserem, Weichbild er¬
schienen , und treibt es ärger als zuvor.

Gideon . Wo ist der Beklagte ?
Rathsherr . Wir haben ihn nicht.
Gideon . So geht und fangt ihn , und wenn

Ihr ihn wieder habt , so laßt ihn nicht zum zwey¬
ten Mahl entwischen , sondern hängt ihn dann auf
seine eignen Kosten.



Rathsherr . Auf seine Kosten ! ein wei¬

ser Spruch !
Gideon . Jedoch nicht eher bis ihr ihn habt .

Rathsherr . Richt eher ! wohlgesprochen !
wir eilen , dem versammelten Rathe Eure Weis¬

heit mitzutheilen . (bc„de al>.)

Gaugraf . Ich bin zufrieden mit Dir . Du

hastDeine Verleumder zu Schanden gemacht. Für

heute sey das Gericht aufgehoben .
Trudchen . Edler Gras ! m irvergonntnoch

eine Klage .
Gaugra s. Dir , schöne Dirne ? rede frey.

Trudchen . Ich bin eine Waise . Mein Va¬

ter war ein Rittersmann und besaß eine kleine

Burg , sein freyes Eigenthum . Als er aber zum

heiligen Grabe zog, verschenk«-- er Alles und ist

gestorben zu Jerusalem an seinen Wunden . Blich ,

sein einziges Kind , vertraute er scheidend der Ob¬

hut dieses Mannes rauf Nic»d- !»«s dnUi-nd) derihm

viel verdankte . Dennoch hat er mich gehalten wie

eine Magd , bis ich heran wuchs : da wollre ihn b,°

dünken , ich sey schön geworden , und von Stund

an verfolgt ' er mich mit seiner Liebe und will mich

zwingen ihn zu ehelichen.
Gaugr as> Dieser ?
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Nicod . Trudchen , was kommt Dir an ?

Gaugraf . Schweig .
Trudchen . Hat auch mit Satansküusten ei¬

nen Liebestrank gekocht / der sollte mich bethören t
doch ist der Alte mir dadurch nur noch unleidlicher
geworden .

Nicod . Aber Trudchen , hast Du mir nicht
selbst gestanden —

Trudchen . Für den Narren hab' ich Euch
gehalten wie eS sich geziemte : und darum bitte
ich nun , gestrenger Herr Richter , sprecht mich
frey von diesem Manne , auf daß ich nach Gefal¬
len wählen dürfe , ivas mir lieb ist.

Nicod . Satanskind !
Gideon . Was habt Ihr anzubringen gegen

diese Klage ?
Nicod . Was ? Ihr wollt Richter seyn ?
Gideon . Kraft meines Amtes.
Nicod . Ja , das wäre mir eben recht. Nein,

guter Freund , so haben wir nicht gewettet . Her¬
unter vom Stuhle ! in dieser Sache werde ich sel¬
ber richten .

Gaugraf . Seyd Ihr toll ? Ihr untersteht
Euch, meinen Richter von seinem Stuhle zu weise»?

Nicod . Ach gestrenger Herr Graf ! eS muß
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heraus ! ehe ich meine Trndefahren lasse / bekenne,

ich lieber Alles.
G a n g r a f. Was habt Ihr zu bekennen ?

Nicod . Ich bin Nicodenmö der Richter .
Gau gras . Du ? !
Nicod . Die Leute sagen/ ich wäre ein Dumiip

köpf. - —

Gaug r af. So hör' ich.
Nieod . Und wenn ich auf dem Nichterstuhle

säße, so könnt' ich nichtzweyHunde / die sich bei¬

ßen / aus einander bringen —-

Gaugra f. Za , ja / so sagt man.
Nie od. Weil ich nun wußte / daß der böse

Leumund sogar bis zu meinen, gestrengen Gaugra¬

fen gedrungen / so verspürt ' ich einige Furcht , in

dessen Gegenwart mein Amt zu verwalten / obschon

ich meinen Richterstuhl / ohne Ruhm zu melde »/

ausfülle so gut als Einer .

Gaugrn f. MitFleisch undBein / nicht wahr ?
Nicod . Nun trafsichs eben / daß ein armer

Citherschlager / ein durchtriebener Schalk / hier

einkehrte —
- Gang r a f. Da wolltest Du mit seinem Kalbe

pflügen ? ich verstehe.
Niced . O ich brauche sein Kalb nicht. Ich
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habe , so zusagen , meine eigene » Ochsen , und
nun , da mir der Muth gewachsen , der Kamin ge¬
schwollen ist , nun spreche ich mit lauter Stimme :
Herunter Bursche , ichselber will ein Urtheil spre¬
chen über die gottlose Dirne .

Gau gras . In eigner Sache ? Dummkopf ,
das ist schwer verpönt .

Nicod . Meint Ihr , edler Graf , dieser jun¬
ge Geselle , wenn er sitzenbleibt , sprächen ich tin
eigner Sache ? er ist vernarrt in die Dirne .

G a u g r a f. Er soll nicht sitzen bleiben ; und ,
wie Ihr beyde Eiich unterfangen möge », Euer
Spiel mit mir zu treiben , das soll hernach streng
untersucht und nach Befinden gerügt werden . Jetzt
herunter Du kecker Fremdling ! ich selber will der
Dirne ein gnädiger Richter seyn.

Gideon . Mit Gunst , edler Graf , ich steige
herab und mache Euch Platz . <°r k!iut es. ) Doch ehe
Ihr das Schicksal dieser Dirne entscheidet , hört
zuvor mich . Dcnn »was ich zu klagen habe , möchte
am Ende mit ihrer Klage zusammenfließen . Rich¬
ten mögt ihr dann über uns Beyde und — über

Euch selbst.
Gaugra f. Über mich selbst ? wie deut' ichdas?
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Gide », ' . Setzt Euch und Hort. Ich heische

Recht und Gnade .

Gaugra f. Wohlan so rede.

Gideon . Mein Vater ist ein Rittcrsmann ,

hochgeehrt in seinem Gau und an des Kaisers Hofe ,

ein edler/frommer , tugendlicherHeld , jetztschsn

bey Jahren , doch rinnt sein Blut noch immer warm

und jugendlich ihm durch die Adern , wenn er ein

schönes Weib gewahrt . Nach memer Mutter Tode

hauste manche schone. Vasallentochter auf meines

Vatees Burg . Er liebte mich, so lange ich noch

ein Knabe war , und ich liebte ihn auch von gan¬

zem Herzen . Doch als ich heran wuchs , da offen»

harte sichs , daß sein echtes Blut in meinen Adern

floß. Keine schone Dirne konnt' ich sehen , ohne

seltsame Regung und Bewegung . „ Thu was Du

willst ", sagte mein Vater , „nur hebe deine Augen

nicht zu den Dirnen empor , dre ich inSchutzge -

nommen. " Das wurde mir sauer , aber ich gehorch¬

te und blinzelte nurwenn sie an mir vorübergingen .

Gaugras (bey Seite). Es ist Gldeon !

Gideon . Doch unter diesen Dirnen gab es

eine mit großen blauen Augen , die neckte mich so

lange mit meinem Blinzeln , bis ich die Augen

. eben so weit aufthat als sie. Nun sahen wir ein-
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ander hinein ; immer tiefer und tiefer , daS merk¬
te mein Vater und jagte mich von der Burg . War
das recht , gestrenger Gaugraf ?

Gaug r a f. . Allerdings .
Gideon . Hätte er mich nur hören wollen ,

so würde er sich bald überzeugt haben , daß ich kein
Verführer , sondern ein Verführter war.

Gaugraf . Der si'ch wohl gern verführen
ließ ?

Gide » n. Je nun , das will ich nicht leugnen ,
doch hab' ich auch streng dafür gebüßt . Als einen ge¬
meinen Lanzenknecht trieb mich die Noth nach Palä¬
stina. Vier Jahre mußt' ich kämpfen gegen das
Schwert der Saracenen , gegen Hunger und
Durst ; bis ich, verwundet im Hospital der deut¬
schen Ritter zu Jerusalem lag , und , während
meiner langweiligen Genesung , das Cicherspiel
erlernte . Das nährte mich auf dem Heimwege
und frohen Muthes begann ich meine Pilgerrei¬
se, hoffend , deö geliebten Vaters Zorn erloschen
zu finden.

Gaugraf . Gingst Du gerade zu Deinem
Vater ?

Gideon . Ich war nicht allzufern mehr von
der väterlichen Burg , da erblickt' ich eine Dirne ,
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die mit ihrer holden Anmuth mich so fest um¬

schlang / daß ich bleiben mußte wo sie war. Ich

forschte nach ihrer Geburt und fand sie der mei-

nigen gleich. Ich warb um ihre Liebe und ge¬
wann ihr Herz. Nun wollt ' ich Heini/ des Va¬

ters Einwilligung mir zu erbitten / da erscholl das

Gerücht / ein edler Graf bereise die Gränzen sei¬

nes Gaues . Er kam. Er kam — ich sah ihn —

es war mein Vater ! — Mein Herz schlug ihm
mit Ungestüm entgegen / doch er erkannte mich

nicht. Allein die . Schönheit meiner Geliebten er¬

kannte er wohl ; auch ihm schien sie würdig / seine

Burg zu zieren. Er ahnte nicht / daß er in ihr
dem einzigen Sohne daS Leben rauben würde .

Da wagt' ich/ von der Dummheit um Beystand

angesprochen / den Nichterstuhl zu besteigen. —

Da war ich so glücklich / unerkannt meines Va¬

ters Beyfall zu erwerben — und so unglücklich /
als Kläger gegen ihn auftreten zu müssen.

G a u g r a f cbcw-go. Du bist Giveon —

Gideon . So heiße ich.
Gaug r a f «ja TrudH«») . Liebst Du den Ci-

therschlager ?
Trudchen . Ach ja !



Nicod . Trudchen ! besinne Dich ! Du liebst
ja mich.

Trudchen . Das ist mir vergangen .
Nie ob. Das wird schon wieder kommen.

Trudche n. Vielleicht / wenn Eure Jugend
wieder kommt»

Nicod . O Du Rabenkind !

Gaugraf . Wohlan / ich erkenne / daß in

eigner Sache Richter zu seyn mir nicht geziemt .
G ideon . Vater ! Eure milden Bücke weiß

ich zu deuten . Euer Herz hat schon gerichtet .
Gaug - raf . Meinst Du Bube ? (er steigth-r-

är. ) Komm in meine Arme.
Gideo „. Die Sonne geht mir auf !
Gaugraf . Doch nicht wolkenlos / denn

Deinen Handel mit Trudchens Vormund weiß ich
nicht zu schlichten.

Nicod . Aha !
Gaugraf . Die Beklagte müßte denn durch

ein Gottesurtheil sich reinigen .
Nicod . Aha!
Gaugraf . Durch Wasser oder Feuer .
Nicod . Aha ! zu Trudchen. ) Beliebt ' s?

Trudchen . Gestrenger Herr Graf / es gibt

ja noch ein drittes / ich meine den Zweykampf -
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Gideoii . Recht Trudchen , i ch null für Dich

kämpfen.
Trudchen . O dessen bedarf es nicht. Leiht

mir nur Euren Handschuh , (es gesmi-hi. z» Na es»

demus . i Hier werfe ich den Handschuh zu Eu¬

ren Füßen . Wollt Ihr einen Gang mit mir wa¬

gen , so hebt Ihn auf.
Nicod . Hi! hi! hi! Du willst mit mir käm¬

pfen ? ich schlage Dich todt .

Trudchen . DaS wird sich zeigen. Mit Gunst

Herr Graf — (sie reisn ihm da» Schwert aus der

Scheide. ) hier steh' ich in den Schranken .
Nicod . Trudchen ! Trudelchen ! Du wirst

doch nicht im Ernst —

Trud che n. Im ganzen Ernst .

Nicod . Ich sollte Dein Blut vergießen ?

Bewahre der Himmel !
Trudchen . Macht Euch daraus kein Ge¬

wissen/ heraus mit dem blanken Eisen ! (sie geht

auf ihn lsS. )
Nicod . Bleib ' mir vom Leibe!

Trudchen . Ihr wollt nicht einmahl um

meinen Besitz kämpfen ?
Nicod . Ich werde kein Narr seyn.



Trudchen . So entsagt Ihr Euren An¬
sprüchen.

Nlcod . Keineswegs . Ich begehre ein förm¬
liches Urtheil .

Trndchen . Wohlan , auch das soll Euch
werden , (sie besteigt den SNchieestuhl. ) Sintemahl
die Beklagte durch Feuer im Herzen die Feuer¬
probe schon bestanden hat —

Nicod . Die Waßerprobe !
Tr ud ch en. Und sintemahl keine Wasserstuth

die Flammen der Liebe lischt —
Nicod . Eitel Geschwätz.
Trudchen . So soll nunmehr der Kläger ei¬

ner ganz neuen Probe sich unterziehen, , nähmlich
der Weinprobe .

Nicod . Der Weinprobe ? Ha! hä! ha!
Lrudchen . Es sollen zu diesem Behuf aus

dem gräflichen Keller zwey Stückfaß Wein ihm
geliefert werden .

Nicod . Zwey Stückfaß ! ist das Eure Mei¬
nung gestrenger Herr Graf ?

Gang r a f. Ja ja , laß sie nur machen.
Trndche n. lind wenn er selbige zwey Stück -

faß binnen drey Tagen bis auf den letzten Trs-
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pfen ausgetrunken , so soll das Mägdlein Ger -
trude seine Hausfrau werden ohne Widerrede .

Nicod . Binnen drey Tagen ? Ne , das kann

ich nicht. Aber gebt mir eine Woche.

Trndchen . Keine Stunde langer .
Gaugraf . Ich bestätige das Urtheil .
Nicod . Alleredelster Graf ! ich weist auch

was ein ehrlicher Kerl trinken kann ; aber zwey
Stückfaß in drey Tagen , das bringt Keiner zu
Stande .

Gaugra f. Wie aber , wenn ihm jährlich

drey Stück fast geliefert werden , unter der

Bedingung , daß er den Becher der Liebe in
den Armen der Beklagten nimmer ausleeren wolle ?

Gideon . Bedenket , Herr Nicodemus ! Ein

Becher gegen drey Stückfaß .
Nicod . Freylich , freylich , aber so ein Be¬

cher ist süß.
Gaugraf . Wo willst Du ihn schlürfen , wenn

ich den unwürdigen Richter über die Gränze jage ?
Nicod . Ach gestrenger Herr Graf ! Ihr wer¬

det doch nicht —

Gaugraf . Wähle zwischen Wein und Ab¬

setzung .
Nicod , Wein ! Wein !
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Ga » graf (z» rrud>- en). Jetzt bist Du frey.
TrudcheII (sich an Gideon schmi«aend). Nicht

mehr frey!
Gaugraf . So halte auch ihn gefangen ,

daß er nicht zum zweyten Mahle blinzle .
Gideon . Ich habe nur noch Augen für Dich.
Gaugraf . Empfanget meinen Segen . Ver¬

leihe stets der Himmel Euch Augen für die Liebe,
Ohren für die Weisheit .

Nieod . Eine Zunge für den Wein .
Gideon und Trudchen . Ein Herz für

die Dankbarkeit ! ,
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